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edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
nſtalten Beſlellungen auf die Zeitung, weiche Sounaz und Mentag 
einmal, an den übrigen Tagen mental ericheint. 


Freitag, den 28. Dezember 186%. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Paris, 27. Dezbr. Der Termin zur Unterzeichnung für 
die türkiſche Anleihe iſt bis zum 5. Januar verlängert worden. 

Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Turin wird 
Victor Emanuel am 28. d. Neapel verlaſſen. 

Eine Correſpondenz des heutigen „Pays“ theilt mit, daß 
Cavour krank ſei und mindeſtens vorläuſig aus dem Miniſte⸗ 
rium treten werde. 


Wien, 27. Sept. Der Rittmeiſter Latour, der von Madeira in Liſſabon 
eingetroffen, meldet in einem Telegramm vom 26. d. M., daß der Geſund⸗ 
heitszuſtand der Kaiſerin ein vollkommen befriedigender ſei. 

Die heutige „Morgenpoſt“ theilt mit, daß im Juſtizminiſterium eine be⸗ 
ſondere Kommiſſion zür Berathung einer neuen Cidvil⸗Prozeßordnung nie⸗ 
dergeſetzt worden ſei. 

London, 26. Dez. Nach hieſigen Blättern würde England wegen des 
beim engliſchen Geſandten in Mexiko verübten Raubes Maßregeln treffen, 
um Genugthuung zu erhalten. 5 

Turin, 25. Dez. Dem in der geſtrigen Nacht erkrankten Miniſter Gra⸗ 
fen Cavour mußte zweimal zur Ader gelaſſen werden. 

Eine neue Flugſchrift, „Das neue öffentliche Recht“ betitelt, fordert auf, 
der Suprematie, welche fi die fünf Großmächte zum Nachtheile des Frie⸗ 
dens und der Civiliſation Europas mar haben, ein Ende zu machen. 

Turin, 26. Dez. Das amtliche Blatt veröffentlicht in ſeiner heutigen 
Nummer die königlichen Decrete, durch welche die Provinzen von Neapel und 
Sicilien, ſowie die Marken und Umbrien für integrirende Theile des italie⸗ 
niſchen Reiches erklärt werden. 

Victor Emanuel wird hier erwartet, 

Mailand, 25. Dez. Wie die „Perſeveranza“ mittheilt, iſt in Meſſing 
die Brigade Piſtoja angelangt; die dortige Citadelle wurde neuerdings mit 
Geld und Lebensmitteln durch franzöſiſche Schiffe verſehen. 

. — „ 23. Dezbr. Die hier befindlichen, auf zwei Monate beurlaub⸗ 
ten Freiwilligen der regulären Truppen beſchweren ſich, daß ihnen die Re⸗ 
gierung für dieſe Zeit keine Löhnung zahlen wolle. 


| 


Preuſen. 
Berlin, 27. Dezbr. [Amtliches.] Se. kgl. Hoh. der Prinz: 
Regent haben, im Namen Sr. Maj. des Königs, allergnädigſt geruht: 
Dem bei dem Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten angeftellten) 
Kanzlei⸗Rath Giehrach den Charakter als Geheimer Kanzlei⸗Rath, 
und dem bei demſelben Miniſterium angeſtellten Hofrath Roland den 
Charakter als Geheimer Hofrath zu verleihen. 
Dem Geſchichtsmaler C. G. Pfannſchmidt und dem Bildhauer 
H. Hagen hierſelbſt iſt das Prädikat „Profeſſor“ verliehen worden. 
Se. k. Hoh. der Prinz-Regent haben, im Namen Sr. Maj. des 
Königs, allergnädigſt geruht: Dem Wundarzt erſter Klaſſe Flie gel, 
zu Fiſchbach im Kreiſe Hirſchberg die Erlaubniß zur Anlegung des von 
des Großherzogs von Heſſen und bei Rhein k. Hoh. ihm verliehenen 
Ritter⸗Kreuzes erſter Klaſſe vom Verdienſt-Orden Philipps des Groß⸗ 
müthigen; ſo wie dem Profeſſor A. Mencke zu Berlin zur Anlegung 
des von des Herzogs von Anhalt⸗Deſſau Hoh. ihm verliehenen Ritter⸗ 
Kreuzes zweiter Kiaſſe des herzogl. anhalt. Geſammthaus⸗Ordens Al⸗ 
brechts des Bären zu ertheilen. (St. A.) 
Berlin, 27. Dezbr. [Der Landtag. — Die Bergakademie.] 
Unter den zahlreichen Regierungs⸗Vorlagen, welche dem Landtage ſofort nach 
ſeiner Eröffnung zugehen werden, nennt man Geſetzentwürfe über die Ver⸗ 
antwortlichteit der Miniſter und über Verbeſſerungen der Habeas⸗Corpus⸗ 
Akte. Auch das Budget ſoll gleich am Anfang der Seſſion vorgelegt werden. 
Das Ehegeſetz und die Vorlagen bezüglich der Grundſteuer und der Kreis⸗ 
Ordnung werden aufs Neue eingebracht werden. Der Handelsminiſter hat 
zwei die Bergwerks⸗Geſetzgebung betreffende Vorlagen vorbereitet, von denen 
eine ſich auf die Aufhebung der Bergämter bezieht. — Wie die „Elb. 3.“ 
meldet, wird beabſichtigt, die Zuläſſigkeit und die näheren Modalitäten der 
Einzelhaft durch ein Geſetz feſtzuſtellen. Die Einzelhaft würde zwar nicht 
im Prinzip aufgegeben, doch auf ſpeziell vorgeſehene Fälle und Perſönlich⸗ 
keiten (wobei das Lebensalter, die Art des Verbrechens u. ſ. w. maßgebend 
blieben) beſchränkt werden; auch dürfte die Dauer der Einzelhaft überall nur 
eine verhältnißmäßig kurze ſein. 
Die biefige, im 
von 44 Studirenden beſucht, und zwar von 42 Exſpektanten für den Staats⸗ 


dienſt, einem Inländer, der ſich für den Privatdienſt ausbildet und einem 
\ Inſkribirt und dadurch zur Theilnahme an allen 
Vorleſungen berechtigt, ſind 11; die übrigen Studirenden hören nur einzelne 


Ausländer (Engländer). 


Vorleſungen, indem ſie das Fachſtudium auf der Berg⸗Akademie mit dem 
Studium der Hilfswiſſenſchaften auf der hieſigen königl. Univerſität verbin⸗ 
den., Die Zahl der Zuhörer bei den einzelnen Vorleſungen der Berg⸗Aka⸗ 
demie ſchwankt von 16--33. — Dieſe Frequenz erſcheint fur den erſten An⸗ 
95 um ſo befriedigender, als eine Verpflichtung zum Beſuch der Berg⸗ 
kademie auch für diejenigen Studirenden, welche ſich für den Staatsdienſt 
ausbilden, nicht ſtattfindet. 5 


Berlin, 27. Dez. [Vom Hofe.] Se. k. H. der Prinz⸗Re⸗ 
gent nahmen heute die Vorträge des Kriegsminiſters, der Miniſter 
von Auerswald und Frhrn. v. Schleinitz und des General:Maiors 
Frhrn. v. Manteuffel entgegen und empfingen im Beiſein des Ge: 
neral⸗Feldmarſchalls Frhrn. v. Wrangel die Meldungen des Oberſten 
v. Freihold, Commandeur des 1. Niederſchleſiſchen Infanterie-Regi⸗ 
ments Nr. 46, des Majors Grafen v. Dohna, Commandeur des 
Oſtpreußiſchen Küraſſier⸗Regiments Nr. 3, des Majors v. Williſen, 
vom Generalſtabe und mehrerer anderer Offiziere. — Se. k. H. der 
Prinz⸗Regent verweilten am heiligen Abend längere Zeit im 
Hotel Radziwill zum Beſuch. Am erſten Feſttage wohnten Se. königl. 


Hoheit mit den Prinzen und Prinzeſſinnen des hohen Königshaufes 


dem Vormittags⸗Gottesdienſte im Dom bei, begaben ſich Mittags 12 Uhr 
in Höͤchſtderen Begleitung nach Potsdam, ſtatteten Ihrer Maj. der Kö- 
nigin im Schloſſe Sansſouci einen Beſuch ab und kehrten um 3 Uhr 
hierher zurück. Nachmittags 5 Uhr fand im Palais Sr. k. Hoheit 
des Prinzen Friedrich Wilhelm Familientafel ſtatt. Geſtern hör: 
ten die hohen Herrſchaften die Predigt theils im Dom, theils in der 
Matthäikirche, machten Nachmittags eine Spazierfahrt und kehrten zum 
Diner wieder zur Stadt zurück. — J. k. H. der Prinz und die Frau 
Prinzeſſin Karl begaben ſich heute Mittag nach Potsdam, ſtatteten 
Ihrer Majeſſät der Königin einen Beſuch ab, verweilten alsdann kurze 
Zeit im Schloſſe Glienicke und kehrten darauf wieder von Potsdam 
bierher zurück. — Der General⸗Feldmarſchall v. Wrangel beging 
geſtern die Feier feiner goldenen Hochzeit. Die Mitglieder der fönig- 
lichen Familie, die Generalität, die Miniſter, Mitglieder des diploma⸗ 
tiſchen Corps machten dem Jubelpaare ihren Gratulations⸗Beſuch. 
— Der Juſtizminiſter v. Bernuth iſt heute mit ſeiner Familie 
von Poſen hier eingetroffen und wird nunmehr ſeine Wohnung im 


Hotel des Juſtizminiſteriums nehmen. 


— Der Regierung iſt über St. Petersburg die betrübende Kunde 


Monat Oktbr. d. J. eröffnete Berg⸗Akademie wird 


ren und weiteren Kreiſen einen ehrenvollen Ruf erworben. Auch den 
Männern der Wiſſenſchaft iſt fein Name durch feine Arbeiten über 
Spanien und Portugal nicht unbekannt geblieben. In raſtloſer Thä⸗ 
tigkeit für die Intereſſen des Vaterlandes, und im Begriff, die Bezie⸗ 
hungen deſſelben mit fernen Landen zu erweitern und zu befeſtigen, hat 
er das Ziel des Lebens gefunden. 


Deutſchlan d. 

München, 22. Dez. [Vorkehrungen vor einer Bierre⸗ 
volution.] Die wegen des erhöhten Bierſatzes ſeit geſtern getroffenen 
militäriſchen Vorſichtsmaßregela werden mehrere Tage andauern. Die 
Hauptwache ſowohl als die Reſidenzwache wurden durch eine vollſtän⸗ 
dige Kompagnie verſtärkt und kommandirt an beiden Orten ein Stabs⸗ 
Offizier. Die Soldaten der Infanterie ſind mit 48 Stück ſcharfen 
Patronen, die zur Bereitſchaft beſtimmte Artillerie mit Granat⸗Kar⸗ 
tätſchenbüchſen verſehen; letztere Gattung Munition wurde auch auf 
die Hauptwache gebracht, die geſtern Mittag, wie bereits im Voraus 
gemeldet, durch Artillerie -Bedienungsmannſchaft bezogen worden iſt. 
Im Kommandantſchaftsgebäude find Dffiziere der Küraſſier- und Ar: 


tillerie-Regimenter als Ordonanzen anweſend, deren Pferde Tag und 


Nacht geſattelt zu halten ſind. In den Gaſtlokalitäten des Hofbräu⸗ 
hauſes und des Bockkellers haben vom Vormittag bis Nachts 12 Uhr 
Unteroffiziere von allen Abtheilungen der hieſigen Garniſon als Sauve⸗ 
garden dienſtlich anweſend zu ſein. Zur verſtärkten Beſetzung des 
Pulvermagazind bei Milbertshofen wird eine Abtheilung Artillerie in 
der Lehelkaſerne bereit gehalten, welche ſich auf das erſte Alarmzeichen 
dahin zu begeben hat. 

Koburg, 24. Dez. [Orden.] Die „Oſtd. P.“ meldet: Der 
Herzog von Koburg⸗Gotha hat die erſte Dekoration eines von ihm 
neu geſtifteten Haus⸗Ordens dem Dichter Alfred Meißner, der das 
Weihnachtsfeſt am koburger Hofe zubringt, verliehen. (Anderweitig iſt 
von dieſer Stiftung eines neuen Haus⸗Ordens noch nichts bekannt 


geworden.) 
Oeſterrei ch. 

Prag, 23. Dezbr. [Ein czechiſches Programm.] Wir leſen in 
der „Bohemia:“ daß die Herren Rieger, Palacki, Brauner und andere 
Chefs der czechiſchen Partei ein Programm ihres politiſchen Verhaltens ver: 
oͤffentlichten, in welchem das Hauptgewicht bei Feſtſtellung des Verhältniſſes 
zum öſterreichiſchen Geſammtſtaate auf das hiſtoriſche Recht Böhmens ge⸗ 
egt wird. Es heißt in dem Programme: „Die Rechte der Krone Böhmens 


ſollen ſowohl im Bunde mit Oeſterreich, als auch in den auswärtigen Be⸗ 


ziehungen gewahrt werden.“ „Die Rechte der böhmiſchen Krone gegenüber 
dem Be haligen deutſchen Reiche und neuerlich dem deutſchen Bundesſtaat 
beruhen auf alten internationalen Verträgen und auf den, von vielen Kö⸗ 
nigen durch Eid beſtätigten Grundrechten der böhmiſchen Krone, ſie können 
daher nicht geändert, dieſe Krone ihrer Souveränetät nicht beraubt werden, 
ohne daß das Volk auf einem allen böhmiſchen Kronländern gemeinſamen 
Landtag ſeine Einwilligung dazu ertheilt.“ In dem Verhältniß Böhmens 
zum öſterreichiſchen Kaiſerſtaat erachtet das Programm „die Fortdauer der 
Centralminiſterien des Aeußeren, der Finanzen, des Krieges und des Handels“ 
(derſelben, welche auch Palacky's Föderativplan als Reichsminiſterien gelten 
laſſen wollte) „für eine dringende Nothwendigkeit zur Erhaltung der Macht 
und der Einheit des öſterreichiſchen Geſammtſtaates“, in allen anderen An: 
gelegenheiten iſt den böhmiſchen Landtagen die Autonomie oder Selbſtgeſetz⸗ 
gebung verbürgt!“ „Der geſetzbenden Macht der Landtage ſollen verant⸗ 
wortliche Erecutivorgane beigegeben werden.“ Das Programm ſtellt ſich daher 
in dieſen „internationalen“ Verhältniſſen Böhmens größtentheils auf den 
hiſtoriſchen Boden, wie derſelbe vor der Schlacht am weißen Berge beſtand. 
Bei der Regelung der inneren Vertretung des Landes dagegen verkennt es 
nicht die gänzliche Veränderung, welche in den geſellſchaftlichen Verhältniſſen 
ſeit zweihundert Jahren vorging, und will demnach in der Zuſammenſetzung 
der Landtage nichts von der alt iſtoriſchen Gliederung nach Ständen wiſſen. 
„Wir wollen“, ſagt das Programm, „den Adel keinenwegs ſeiner Titel und 
Ehrenrechte berauben, aber politiſche Privilegien auf Grundlage der bloßen 
Geburt können wir ihm niemals zuerkennen.“ Will der Adel „ſeine Thätig⸗ 
keit der Verherrlichung ſeiner Nation und der Pflege der politiſchen Inter⸗ 
eſſen derſelben weihen“, dann wollen die Programmsträger die Herren „als 
die erſten Söhne der Nation anerkennen und mit freudiger Bereitwilligkeit 
fi ihrer Führung anvertrauen, wo ſie in politiſcher Klugheit und aufopfern⸗ 
dem Patriotismus ihnen vorangehen werden.“ „Ob mit dem Adel, ob ohne 
ihn, immer werden wir unverrüdt unſern Weg zur geiſtigen und materiellen 
Verherrlichung unſeres Volkes gehen.“ 


Die Uebergänge aus den bisherigen Verhältniſſen — heißt es weiter —, 


werden ſchwierig ſein. Wir wünſchen aufrichtig, daß ſie ohne Verletzung 
der einen und der anderen Nationalität des Landes vor ſich gehen mögen; 
dazu iſt es nothwendig, daß wir von dem Geiſte der Liebe und der Ver⸗ 
ſöhnlichkeit geleitet werden, daß die Slaven, wo es das Gedeihen des öffent⸗ 
liches Wohles erfordert, ihren deutſchen Landsleuten anſtändige Conceſſionen 
machen, ſo weit dies ohne Beeinträchtigung des Principes geſchehen kann, 
und daß die Deutſchen wieder nicht überall über Uebergriffe ſchreien, ſo oft 
die Czechen auch praktiſch ihr Recht beanſpruchen und die Reform der ver⸗ 
ſchiedenen Anſtalten verlangen, welche der germaniſirende Abſolutismus zum 
Nachtheile ihrer Nationalität ſchuf. 

Nachdem ſich das Programm in ſolcher Weiſe darüber ausgeſprochen, 
wie es den Begriff der Gleichberechtigung auffaßt, geht es zu dem Verhält⸗ 
niſſe zu den Slaven im Allgemeinen über und ſodann zu den Mährern ins⸗ 
beſondere. Die Idee des Panſlavismus, welche jo Viele geängſtigt hatte, 
wird desavouirt. Doch wird der ſlaviſchen Wechſelſeitigkeit in Cultur und 
Literatur das Wort geredet, „denn“ — ſagt das Programm, „wir wiſſen, 
daß wie wir die anderen Slavenſtämme lieben, wir auch unter ihnen, na⸗ 
mentlich unter unſeren geliebteſten Nachbarn, den Südſlaven, aufrichtige 
Sympathien finden, und daß in dieſem Gemeingefühl des großen Slaven⸗ 
thums die ſeſte Zuverſicht unſeres endlichen Sieges beruht, wenn etwa die 
Vorſehung unſere Nation mit einem Kampfe heimſuchen ſollte, von dem wir 
nicht wiſſen, ob er uns nicht in der Zukunft bevorſteht.“ 

Die Mährer werden als die „Alter ego“ der Czechen anerkannt und die 
innigſte Verbindung mit ihnen gewünſcht, aber „der erſte Schritt hierzu muß 
von Seite der Mährer ſelbſt geſchehen, damit auf den Czechen auch nicht 
ein Schatten des Anſcheins falle, als habe er ſich irgend welchen Vorrang 


angemaßt.“ 
Italien. 

Nom, 18. Dezbr. [Ueber die Vorgänge und Zuſtände 
um und in Gaetaj erhalten wir ab und zu die widerſprechendſten 
Nachrichten, zumal ſeit dem Feſte Mariä-⸗Empfängniß, wo eben der in 
Gaeta angeordneten kirchlichen Feier halber für die gegenſeitigen Feind⸗ 
ſeligkeiten auf Anſuchen der Belagerten Waffenruhe auf einen Tag 
eintrat. Geſtern an die Königin-Wittwe hergelangte Depeſchen mel: 
den, daß die Feſtung durch die immer mehr vorgeſchobenen piemon⸗ 
teſiſchen Angriffswerke bereits ſehr eingeſchloſſen if. Das diplo⸗ 
matiſche Corps erwartet hier noch immer den König Franz. Fürſt 
Wolkonsky iſt übrigens von Petersburg her getadelt worden, daß er 
unter allen in Gaeta befindlichen fremden Miniſtern den Vorſchlag 
des Königs, zur Vermeidung von Gefahren lieber nach Rom zu 
gehen, am erſten und willigſten angenommen und ausgeführt habe. 


von dem Ableben des k. Miniſter⸗Reſidenten v. Minutoli zugegangen.] Es ſoll nämlich damit nicht ſo ernſtlich gemeint geweſen ſein; im 
Derſelbe iſt am 5. Novbr., auf einer Reife von Teheran nach dem] Gegentheil hatte es der König gewiß aus vielen Gründen gern ge: 
Süden des perſiſchen Reiches, in der Nähe von Schiras geſtorben. habt, wenn die Geſandten noch länger um ihn geblieben wären. — 


N: Seine vielfache und verdienſtliche amtliche Thätigkeit hat ihm in enge⸗ In eines unſerer beſuchteſten Kaffeehäuſer trat vor einigen Tagen ein 


junger Ruſſe von guter Familie ein. Beim Trinken nahm er eine 
Nummer der pariſer „Illuſtration“ in die Hand, worin Napoleon bei 
ſeinem Beſuche in Savoyen über einen Gletſcher reitend dargeſtellt iſt. 
Der Leſer hatte ein Federmeſſer ſchon länger in der Hand gehabt, 
vielleicht ſpielte er damit. Wie dem aber auch ſein mag, er fuhr 
damit über das Bild hin und ſchnitt dem reitenden Kaiſer geradezu 
den Kopf ab. An keinem unſerer öffentlichen Orte fehlt es an ſtän⸗ 
digen Spähern, und ſo kam denn die große Neuigkeit bald zur Kenntniß 
der franzöſiſchen Geſandtſchaft. Der Herzog von Grammont wechſelte 
mit Hrn. v. Kiſſeleff Briefe, erhielt aber nach einigem Widerſtreben 
von der anderen Seite her doch die Genugthuung, daß dem jungen 
Ruſſen, der ſich den Winter über hier aufzuhalten vorhatte, die Weiſung, 
Rom zu verlaſſen, ertheilt ward. . 

Dem „Conſtitutionnel“ wird aus Turin, 22. Dez., geſchrieben: 
„Die piemonteſiſche Armee zählt in ihren Reihen jetzt einen Neffen 
des Papſtes, den Grafen H. v. Maſtai, Sohn des älteſten Bruders 
von Pius IX. Derſelbe hatte bisher der päpſtlichen Armee angehört. 
Nachdem jedoch durch das Plebiscit Umbriens und der Marken ſein 
Geburtsort ſich der Regierung Victor Emanuel's angeſchloſſen, hat er 
ſich veranlaßt gefunden, dem Könige Victor Emanuel feine Dienſte an⸗ 
zubieten, die ſofort angenommen wurden. An Conſtantino's Stelle 
wurde zum Befehlshaber des Marine-Departements der Adria der 
Contre⸗Admiral Sabatelli ernannt, welcher denſelben Rang in der 
bourboniſchen Marine bekleidete und der ſich widerſetzte, als nach der 
Abreiſe des Königs Franz von Neapel befohlen ward, die Flotte nach 
Trieſt in öͤſterreichiſchen Gewahrſam zu bringen.“ 

[Der erſte Gefegentwurf], den das turiner Cabinet dem neuen 
Parlamente vorlegen wird, ſoll dahin lauten, das Königreich Italien 
als conſtituirt zu erklären und Victor Emanuel zum Könige von Ita⸗ 
lien zu proclamiren. In Turin iſt eine große National⸗Sub⸗ 
ſeription eröffnet und ſofort mit zahlreichen Unterſchriften bedeckt wor⸗ 
den. Der Zweck dieſer Unterzeichnungen iſt eine goldene Bürger⸗ 
krone, die dem Könige bei ſeiner Rückkehr aus den neuen Landes⸗ 
theilen überreicht werden ſoll. Zugleich iſt ein Ausſchuß, beſtehend 
aus fünf adeligen und fünf bürgerlichen Damen, zuſammengetreten, 
um das koſtbare Sammtkiſſen zu beſchaffen, auf welchem dem „Könige 
von Italien“ dieſe Bürgerkrone überreicht werden ſoll. Der turi⸗ 
ner Gemeinderath hat die Errichtung eines Standbildes beſchloſſen, 
deſſen Sockel folgende Inſchrift tragen wird: A Vittorio Emma- 
nuele, re d'Italia, il municipio di Torino. Die italieniſche Na⸗ 
tional⸗Geſellſchaft hat zu Turin eine General⸗Verſammlung gehalten. 
Zuerſt wurden die Rechnungen über die Expedition der Freiwilligen 
nach Sieilien vorgelegt. Sie ergaben ein Deficit von 100,000 Fr., 
welches eine einzige Perſon zu bezahlen übernahm. Hierauf hat man 
ſich dahin entſchieden, daß das durch Subſkriptionen eingehende Geld 
zu den Vorbereitungen für die Befreiung Venedigs verwandt werden 
ſolle. Eben ſo wurden auch die bevorſtehenden Wahlen beſprochen, 
und Herr Danco ſchlug vor, von den Kandidaten zu verlangen, da 
je das Miniſterium Cavour unterſtützen ſollen, Dieſer Vorſchlag 
wurde zu perſönlich gefunden, und man beſchränkte ſich darauf, von 
den Kandidaten die Zuſtimmung zu der vom Minifter befolgten Politik 
zu verlangen. 

Frankreich. 1 

Paris, 25. Dez. [Die ungariſche Emigration.] Die „Opinion 
Nat.“ vom 25. Dez. veröffentlicht folgendes Schreiben: 

Geehrter Herr Director! In einer Abſicht, die man leicht erräth, gefallen 
oͤſterreichiſche Blätter ſich ſeit einiger Zeit in fortwährendem Auftiſchen von 
mehr oder weniger gewagten Nachrichten über das „Treiben“ der ungariſchen 
Emigration. Dieſe läßt ſie ſchreiben und hat wohl Recht. Doch dürfte aus⸗ 
nahmsweiſe ein entſchiedenes Dementi nicht am unrechten Orte ſein, wenn 
die Stellung des Blattes, welches derartige Nachrichten mittheilt, und die 
affektirte Genauigkeit in den Einzelnheiten geeignet iſt, dieſen Nachrichten den 
Schein der Wahrhaftigkeit zu verleihen. Das iſt der Fall mit den nachfol⸗ 
genden Zeilen, welche die offizielle „Peſth⸗Ofener Zeitung“ aus Mailand, 
10. Dez., mittheilt: 

F . Während Klapka ſich nach Konſtantinopel begiebt, um in den 
Donau⸗Fürſtenthümern Propaganda zu machen, geht Horn nach Polen, und 
Pulßky nach Caprera, um Garibaldi zu bearbeiten. Darin iſt man überein⸗ 
gekommen, daß in Genua eine proviſoriſche Regierung mit Koſſuth, Klapka, 
Horn und Pulßky an der Spitze errichtet werden ſoll; indeſſen bleibt Mailand 
das Hauptquartier der ungariſchen Revolution 1 

Aus mehr als einem Grunde liegt mir daran, öffentlich zu erklären, daß 
ich nicht im Entfernteſten die Abſicht habe, nach Polen zu gehen, daß meines 
Wiſſens keiner unſerer politiſchen Freunde eine derartige Reife beabſichtigt 
und — in dieſem Momente wenigſtens — auch nicht beabſichtigen kann. 
Die Angaben des amtlichen Blattes über die Einſetzung einer proviſoriſchen 
Regierung in Genug ſind nicht beſſer begründet als deſſen Enthüllungen über 
unſere angeblichen Propaganda⸗Reiſen. 

Sie werden mich ſehr verbinden, u. ſ. w. 

Paris, 23. Dezember 1860. Horn. 

Paris, 24. Dezbr. Das Einführen von Waffen in die 
Donauländer, das in Genua bereits ſyſtematiſch organiſirt war, 
beleuchtet die revolutionäre Politik, die jetzt in Italien an der Tages⸗ 
Orvnung iſt, mit den brennendſten Farben. Oeſterreich war es, welches 
der türkiſchen Regierung die Anzeige machte, daß ein mit Waffen und 
Schießmaterial aller Art beladenes Schiff unter ſardiniſcher Flagge in 
Konſtantinopel vor Anker liege. Obgleich man wußte, daß es nicht 
weniger als zwei Batterien Kanonen an Bord hatte, ſo konnte man 
es ohne Erlaubniß des betreffenden Geſandten doch nicht unterſuchen. 
Die Pforte wandte ſich deshalb an den ſardiniſchen Geſandten, Ge⸗ 
neral Durando, der zur Antwort gab, dieſes Schiff treibe nur 
Tranſit⸗Handel und dürfe deshalb nicht unterſucht werden. Da 
nun der pariſer Vertrag bekanntlich fremden, mit Waffen beladenen 
Schiffen den Eintritt in die Dardanellen verbietet und der zwiſchen 
der Türkei und Sardinien abgeſchloſſene Handels⸗Vertrag den ſar⸗ 
diniſchen Unterthanen den Handel mit Waffen auf türkiſchem Gebiete 
unterſagt, ſo ſuchte die Pforte dieſe Beſtimmungen geltend zu machen. 
Es iſt, beiläufig gejagt, ein artiger Beleg zur Vortrefflichkeit der türki⸗ 
ſchen Hafenpolizei, daß das betreffende Schiff während dieſer Unterhand⸗ 
lungen ſich ruhig, wenn auch nicht aus dem Staube, ſo doch aus den 
Gewäſſern des goldenen Horns machte und ins ſchwarze Meer einlief. 
Darauf ſignaliſirte die Pforte den Behörden in Sulina das Schiff, 
das, daſelbſt angelangt, wirklich mit Beſchlag belegt ward. Die Pforte 
erfuhr bei dieſer Gelegenheit erſt, daß vorher ſchon zwei gleichfalls mit 
Waffen beladene Schiffe Sulina paſſirt hatten, und nach kurzen Unter⸗ 
handlungen wurde, da man nur gegen dieſes eine Schiff einſchreiten 
konnte, beſchloſſen, es mit Sack und Pack nach Italien zurückzuſchicken. 
Als gewiſſe italieniſche und franzöſiſche Journale vor mehreren Wochen 
die verfängliche Nachricht brachten, daß man nunmehr einen regelmäßi⸗ 
gen Schiffsdienſt zwiſchen Genua und Galatz organiſiren würde, konnte 


ich nicht umhin, Ihnen dieſe neue Combination beſonders anzuzeigen. 
Das dirigirende Comite für die ungariſchen Angelegenheiten iſt immer 
noch in Genua, und von dort gehen, von engliſchem und italieniſchem 
Gelde unterſtützt, die Wühlereien aus. Zu jeder anderen Zeit würde 
ein Schleichhandel wie dieſer zu den ernſteſten diplomatiſchen Verwicke⸗ 
lungen Veranlaſſung gegeben haben; dieſesmal hat, glaube ich, Oeſter⸗ 
reich ſelbſt der Türkei gerathen, Piemont keinen-Vorwand zu neuen 
Händeln zu geben. Was nun aber die Beziehungen der ungariſchen zur 
italieniſchen Angelegenheit anbetrifft, ſo dürfte es der Mühe werth ſein, 
ſich die Komödie, die hier geſpielt wird, einmal klar zu machen. Den 
Ungarn, die in Sizilien und Neapel geholfen haben, iſt verſprochen 
worden, die Italiener würden auch ihnen bei der Befreiung ihres Vaterlandes 
N helfen. Nun will aber Piemont und noch mehr Frankreich die ital. Angelegen⸗ 
1 heit durch den Loskauf Venedigs beendigen, und bisher betrachtet die 
erſtere Macht ſelbſt all dieſe ungariſchen Demonſtrationen gegen Oeſter⸗ 
reich als Einſchüchterungs⸗ und im Falle des Kampfes als Diver⸗ 
ſionsmittel. Die Ungarn würden ihre Rechnung alſo im Falle eines neuen 
Krieges allenfalls wohl finden. Wie geſtaltet ſich ihre Lage aber, 
wenn Oeſterreich, was nicht wahrſcheinlich iſt, Venedig abtritt? Wird 
Italien dann, eines neu abgeſchloſſenen Vertrages ungeachtet, Oeſter⸗ 
reich auch in ſeinen Donauprovinzen zu ſchwächen ſuchen? Man ver⸗ 
ſichert mir, daß dieſer Fall vorhergeſehen worden iſt, und daß die Un⸗ 
garn eben den Italienern begreiflich gemacht haben, wie gerade ihr 
Aufſtand allein es ſein könnte, der Oeſterreich ſchließlich zum Frieden 
in Italien zwingen müßte, wie alſo, wenn Italien dieſen Frieden 
ſchließt, Ungarn allein der Rache Oeſterreichs ausgeſetzt bliebe. Man 
hätte den Ungarn alſo zunächſt die Verſicherung gegeben, der eigent⸗ 
liche Zweck ſei mit der Vertreibung Oeſterreichs aus Italien keineswe⸗ 
166 ges erreicht, man würde dieſe zwar zunächſt als Abſchlagszahlung neh⸗ 
N men; aber der eigentliche Zweck ſei: eine Auflöſung Oeſterreichs, der 
Sturz des Hauſes Habsburg, und die Bildung eines neuen großen 
Länderkomplexes an der Donau. (Pr. 3.) 
Dänemark. 

Kopenhagen. [Zur Charakteriſtik] Die deutſchen Zeitungen 
bringen zwar oft Artikel über Schleswig⸗Holſtein, aber das wahre Weſen 
Ir} der Dänen, den Deutſchen gegenüber, kommt zu wenig zum Ausdruck, weil 
4 die däniſchen Zeitungen zu wenig in Deutſchland beachtet werden. Bei auf⸗ 

F merkſamem fortgeſetzten Leſen tritt deutlich folgendes Bild hervor: in Däne⸗ 

mark giebt es eine kleine Zahl politiſch Sinnloſer, welche das öffentliche 

Wort und die meiſten öffentlichen Blätter beherrſcht und dadurch einen Ter⸗ 

rorismus über König, Miniſterium und Regierung übt, wie er ſeiner Zeit 

kaum von den Jacobinern ſchrecklicher geübt wurde. Die gedachte däniſche 

Bande, welche weder an ihren germaniſchen Urſprung, noch an ihre ruſſiſche 

oder franzöſiſche Zukunft denkt, überbietet im Deutſchenhaß alle Polen, 
Ungarn und Italiener und wüthet im Gefühl der jämmerlichſten Dänen⸗ 
} ohnmacht gegen die Deutſchen, als Einzelne im däniſchen Staatsverbande 
(wenn man noch von einem ſolchen ſprechen kann). Namentlich haben die 

deutſchen Schleswiger auf unglaubliche Weiſe von der däniſchen Spionage, 
der däniſchen n der däniſchen Verfolgung und der däniſchen 
Unterdrückung zu leiden. Wie weit ſich in dieſer Hinſicht die gemeine Hand⸗ 
lungsweiſe und die kindiſche Geſinnung erſtreckt, dürften einige der täglich 
ſich erneuernden Beiſpiele aus „Dagbladet“, welches ſogar vom Miniſterium 
protegirt wird, zeigen. 8 g 
' In Nr. 291 und 292 iſt der Verkauf der Auguſten burgſchen Gü⸗ 
ter in Schleswig beſprochen; die Abhaltung der Auction lächerlich ge⸗ 
macht; der . ins Gebet genommen; die Taxcommiſſion an den 

Pranger geſtellt und zur Verabſchiedung denun cirt und dann Folgendes an⸗ 
gefügt: „auf Alſen und Sundewit hat man das deutſche Neſt ausgenommen, 
indem man zum höchſten Preiſe die dortigen Güter für den Staat erwarb 
und heute denkt dort Niemand mehr an Deutſche. Daſſelbe muß in Schles⸗ 

wig geſchehen. Was nutzt es, daß wir dort nur däniſche Geiſtliche, däniſche 
Lehrer, däniſche Beamte anſtellen, däniſche Volksbibliotheken ſtiften und an⸗ 
dere Anſtalten treffen, der loyalen Sache ſchnelle Verbreitung zu ſchaffen; 
wenn Domänen in Hände von Deutſchen kommen? Wie der Herr, ſo der 
Diener] Laſſen wir die Güter in Schleswig in deutſchen Händen, ſo wird 

Schleswig niemals däniſch werden, denn die Abhängigen von den Be⸗ 

figern werden es immer mit dieſen halten. Der Miniſter muß daher die 

uguftenburg’ihen Güter für den Staat zur vorläufigen Selbſtverwaltung 
ankaufen; oder muß ſich das Recht vorbehalten, unter den Bietern denjeni⸗ 
gen zu wählen, dem der Zuſchlag ertheilt werden ſoll u. ſ. w.“ Dann fol⸗ 
gen Anweiſungen, wie es zu machen, um die Auguſtenburg'ſchen Güter um 
jeden Preis in däniſche Hände zu bringen. Als alle dieſe Kabalen, Unge⸗ 
ſetzlichkeiten, ſchlechten Inſinuationen und heimtückiſchen Räthe durch den 
deutſchen Konſul Schiller, welcher alle däniſchen Bieter weit aus dem 

Felde ſchlug, vernichtet wurden, ging's, wie in allen Nummern 

der ultra =» däniſchen Blätter im Höckerweiber⸗Tone über die Perſön⸗ 
lichteit und die Verhältniſſe dieſes Conſuls her, und wurde derſelbe ſchließlich 
als geheimer Agent der herzoglich Au uſtenburgſchen Familie denunzirt, 
welcher unter anderem Namen dieſe deutſche Fürſtenfamilie wieder unter die 

Grundbeſitzer in Schleswig einſchmuggeln wolle. Als Schiller erklärte 

(Dagbl. 295), „daß er den genannten Herzog niemals geſehen, niemals ihn 

geſprochen, ihm geſchrieben, noch jemals von demſelben ein Schreiben erhal⸗ 

ten, überhaupt weder direkt, noch indirekt in irgend einer ii te mit 
ihm geſtanden, daß er die qu. Güter aus ſeinem eigenen ‚Vermögen bezah⸗ 
len würde, und die Güter nicht zur politiſchen en (für welche er 
e weder Sinn noch Intereſſe habe), ſondern deswegen erſtanden, um ſeine ſpä⸗ 
r tern Lebenstage in jener ſchönen Gegend in Frieden zu genießen“, ſchrieb die 
f bDaniſche Verleumdung die Erklärung : „ja, aber Schillers zweite Frau ſtammt 
aus der bekannten ſchleswigſchen Familie Ahlmann, welche in nähern Per⸗ 
Ben zum Auguſtenburgſchen Haufe ſtand; Frau Schiller iſt mit einigen 
Prinzeſſinnen erzogen, mit denen ſie in Briefwechſel ſteht und hat niemals 
ihre lebhafte Sympathie für die Aufrührer (ſo nennt die däniſche Skribenten⸗ 
bande die Deutſchen fortwährend, gegenüber den däniſchen Bedrückern, welche 
N ſtets die Bezeichnung loyale Männer erhalten) zn verbergen geſucht. Falls 
alſo dem Conſul Schiller wirklich Sinn und Intereſſe für politiſche Demon⸗ 
ſtrauon mangelte, jo dürfte möglicherweiſe ſeine Frau dieſen Mangel erſetzen. 
So geht es fort, und hat es wohl einmal eine Inquiſition gegeben, welche 
durch ſchrecklichere Weiſe das Familienglück vergiftet hätte, als die däniſche 
Skribentenbande, welche den winzigen däͤniſch⸗germaniſchen Stamm, wo möglich 
zum Bluthunde gegen den mächtigen deutſch⸗germaniſchen Stamm machen moͤchte 
Bei Mittheilungen über die ſchleswigſchen Ständewahlen iſt in jeder 
Nummer der Parteiblätter in Kopenhagen über jede Wahl ein langes Ge⸗ 
trätſch. Hat man an irgend einem Orte durch allerlei verrätheriſche Hand⸗ 
lungen einen „loyalen“ Mann, d. h. einen Dänen N und die be⸗ 
trogenen Deutſchen proteſtiren, ſo werden ſie nur „Aufruhrprediger, Fa⸗ 
natiker, Rädelsführer u. ſ. w.“ Manet und Miniſterium, wie Landsthing 
und Volksthing werden mit der Ungnade der Bande bedroht, falls ſie eine 
Beſchwerde der Deutſchen annehmen. Werden aber, wie in der Regel, ver⸗ 
nünftige Deutſche gewählt, jo verdanken ſie ihre Wahl blos dem Umſtande, 
„weil ſie ein Wirthshaus halten“, oder „weil ſie bei ihren Geſchäften zu 
billig verkauft, um ſich Freunde zu machen“; 
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oder „weil ſie für dieſen oder 
dieſelbe wieder erbeten“, 


P EEE LEINEN 


deutſchen Prediger werden in den öffentlichen Blättern von der ultradäni⸗ 
ſchen Bande auf die gemeinſte Weiſe behandelt. — Und dies Alles ſcheint 
u ſehen: die Maroniten ſchützt 


e 
holſteiniſchen Deutſchen 208 den 


777 jenen Ort, welcher die königliche Gnade verloren, 
E oder „weil ſie durch ihre Heirath mit dem ganzen Orte perwandt geworden“, 
1 — kurz die Wahl jedes Deutſchen ruht auf einem Makel und ſelbſt die 


der Bundestag weder zu wiſſen, noch z 
man vor den Türken, aber die ſchleswig⸗ 


Dänen? 
A ſien. 


(Neueſte Ueberlandpoſt.) Mittelſt des Lloyddampfers Luci⸗ 
fero am 25. Dez. in Trieſt eingetroffen, mit Nachrichten aus Singa⸗ 
pore vom 22. Novbr. Die Rädelsführer der beabſichtigten Meuterei 
fremder Soldaten in Djoejocarta auf Java wurden am 7. hin⸗ 
gerichtet; die Todesurtheile Anderer in mehrjährige Zwangsarbeit um⸗ 
gewandelt. 

Shanghai, 6. Nov. In dem am 24. Okt. mit England und 
am folgenden Tage mit Frankreich abgeſchloſſenen und ratificirten Frie⸗ 
densvertrag wurden außer der Beſtätigung des Vertrages von Tſient⸗ſin 
noch folgende Punkte ſtipulirt: Permanenter Aufenthalt fremder Ge⸗ 
ſandten in Peking; Bezahlung von 8 Mill. Taels an England und 
einer gleichen Summe an Frankreich; hiervon iſt eine halbe Million 
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ſogleich, der Reſt aber aus den Zoll⸗Einkünften der offenen Häfen zu 
entrichten. Eröffnung Tſient⸗ſins für den fremden Handel. Letztere 
Stadt bleibt vorläufig durch 4— 5000 Mann beſetzt. Die Geſand⸗ 
ten Englands und Frankreichs ſind bereits nach Peking abgegangen, 
um ihre Poſten einzunehmen. Der Kaiſer iſt noch nicht zurückgekehrt. 
(S. die tel. Nachr. in Nr. 607 d. 3.) 

Kanagava, 22. Okt. Das Zuſtandekommen eines Vertrages 
für den Zollverein wird bezweifelt. Der preußiſche Geſandte bleibt bis 
Ende Januar hier. Vom Schooner Frauenlob iſt nichts bekannt. 


die größere Dringlichkeit des heutigen Angebots iſt in ſchlechten wiener No⸗ 
tirungen und den fie begleitenden Gerüchten zu Eden. Die längſt bekannte, 
übrigens bis jetzt noch nicht officiel beſtätigte Erwartung, daß die Silber⸗ 
coupons im Januar mit Banknoten eingelöſt werden ſollen, und eine Mel⸗ 
dung, daß die Kreditanſtalt die 5 Procent Zinſen nicht voll werde bezahlen 
können, (nach einer Depeſche nur 3 Procent) gaben den Anſtoß zu einem 
Ne üdgange in allen dſterreichiſchen Effekten Die allgemein herr⸗ 


vor den Eventualitäten zum 


Frühjahr tritt bei jedem Anlaß ſogleich in den 
Vordergrund, und macht ſich in verſtärkter Verkaufsluſt geltend. 


Die vor⸗ 


e ür ihre Tendenzen, und das Zuſammenwirken aller 
dieſer Umſtände erklärt dann, ſelbſt beim Mangel jedes neuen thatſächlichen 
Vorkommniſſes einen Börſenverlauf wie den Deutigen zur Genüge. Wir 
bemerken nur noch, daß der Schluß der Börſe weſentlich feſter war, und für 


der Stimmung ſofort 


PR Breslau, 27.26. 


a } [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Vorderbleiche 3 
ein Paar geſtickte wollene Schuh, ſchwarz und roth gemuſtert, und 4 Stück 
ſchwarze Schaffelle; Gartenſtraße 32b eine kleine goldene Spindeluhr mit 
langer galvaniſch vergoldeter Kette; die Uhr war vorn und auf der Rückſeite 
mit weißen Perlen verziert; Weidendamm 1 ein Centnergewicht; an der 
Kreuzkirche 10 zwei Mannsröcke (Peliſſier), der eine von ſchwarzem Tuch, der 
andere von Düffel, ein Cigarren⸗Etui und eine Stahlbrille: Friedrich⸗Wil⸗ 
helmsſtraße 71 ein neues meſſingenes Vogelbauer; Graben 17 ein Deckbett 
und ein Kopfkiſſen mit blauen Inletten und weiß und blau karrirten Ueber⸗ 
zügen, und ein Betttuch, letzteres gez. L.; Kupferſchmiedeſtraße 18 eine neue 
mejjingene- Schiebelampe mit Cylinder und einem vaſenförmigen Oelkaſten; 
Schmiedebrücke 50, ein rothkarrirtes wollenes Frauenkleid, ein ſchwarzes Ka⸗ 
melotkleid, mit aſchgrauem Kattun After ein Frauenoberrock von roͤth⸗ 
lichem Kattun, ein neuer wattirter Unterrock von hellfarbigem Kattun, ein 
Unterrock von blauem Neſſelkattun, ein grauer Tuch⸗Unterrock, ein weißer 
Unterrock mit Spitzen und ein alter weißer Steifrock; Stockgaſſe 7, ein grau⸗ 
und weißkarrirtes Shawltuch und eine lange ſchwarze Boa; Bahnhofſtr. 10, 
ein braunledernes Portemonnaie mit Stahlbügel, mit 27 bis 28 Thrn. In⸗ 
halt, worunter zwei Kaſſenanweiſungen, 425 und 5 (2) Thlr.; Karlsſtraße, ein 
5 braungemuſterter Gurtrock, in deſſen Taſche ſich 2 Thaler Geld 
efanden. 


Abgeber blieben. Der Geldmarkt ſtellte ſich ſchwieriger, über 3% wurde je⸗ 
doch für feines Papier nur ausnahmsweiſe bewilligt, obgleich zu dieſem 
Satze ſchwer anzukommen war. R 

Die Courſe der Wechſel waren ſämmtlich matt, und wenn im Allgemei⸗ 
nen auch ſie von der Stimmung des Tages afficirt waren, ſo gingen doch 
in einzelnen Deviſen, wie Paris, beträchtliche Poſten um. Holland fand 
Nehmer und Geber, kurzes verlor 4. Banco war trotz Herabſetzung um 
baum zu laſſen. London wich % und zeigte ſich nicht eben beliebt, kurze 
Briefe, beſonders ſolche mit brennenden Sichten, wurden vergeblich an 
boten. Paris gab % nach. Kurz Wien wich 1% Thlr., langes ı% Thlr., 
gegen die beſſeren Montagsnotizen beträgt der Rückgang noch & Thlr. mehr. 
Frankfurt blieb zu der um 2 9 ne Notiz zu haben und zu laſſen. 
Petersburg wich um , gegen Montag um % und war zu laſſen, Bremen 
blieb % billiger flau. Warſchau drückte ſich %. (Bank- u. H. ⸗Z.) 


Berliner Börse vom 27. Dezbr. 1860. 


Div.] Z. 


5 lain 9 35 fich a ei aan Joseph lla Fonds- und Geldeourse. 1 
Pelzhandſchuh; eine Brieftaſche, in welcher ſich zwei auf Adolph Joſep ay Freiw. Staats-Auleihe4½ 100% B. — 5 , 
aus Breslau befindliche Schriftſtücke befonden; in der Nähe der Kornede, | Staats „Anl. von 1850, . Salto Prior AN 4. 
eine graue mit ſchwarzen Streifen durchwirkte Pferdedecke; ein Säbel mit ae N dito Prior B. — 1911904 & Y be. 
dederſcheide und ſchwarzem, mit Silberdraht umwundenen Holzgriff; 4 kleine aito 9| 5 [105 bz. S 
Schlüſſel, durch ein Lederriemchen an einander befeſtigt. Staats-Schuld-Sch. ... 131,]86% be. dito Prior K. — 3½ 74% B. 

Eingefunden hat ſich auf dem er er Bahnhöfe ein ſchwarzer Jagd⸗ ee el f 5 1 . dito Prior F. .| — 3% bz. 
hund; Vorwerksſtraße Nr. 1 ein Heiner ſchwarzer Hund und Neue⸗Taſchen⸗ (Kur- u. Neumärk..|312]9 B Pine W. St. V) 15 r 
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